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Von Buchern
(rerhard uller, Einsiıchten Martın Luthers damals und Jjetzt. Analyse
und Krıtik, Martın-Luther- Verlag, rlangen 2015, ISBN U /8-3-8/515-1858-
Ö, 304 S, 19,00

Grerhard Müller, V Oll /-1 Protessor für Hıstorische Theologıe
der Theologıischen der Unmversıtät Erlangen-Nürnberg und 9082- 94
Landesbıischti der Evangelısch-Ilutherischen Landeskırche in Braunschweı1g.,
reiht sıch mıt diesem Buch in dıe e1 der Autoren e1n, dıe ZU| anstehen-
den LutherjJahr 2017 etwas Wiıchtiges beıtragen wollen Eın Lutherbuch e1InNnes
lutherischen ‚Altbıschofs" 5l3t aufhorchen., da 1LLULL 1m ürdıgen Ruhe-
stand kırchenpolıtische Zwänge, gesellschaftlıche Rücksichten und persönlı-
che /urückhaltungen nıcht mehr dıe gleiche Raollen pDIelen dürften WI1e trüher
1m kırchenleitenden Amt.

Der erste Teıl des Buches (S 19-130) „Martın Luthers Werk. Analyse und
Darstellung“ fü  z mıt den Untertiteln „Der eologe, Der Polemiker. Der
rediger, Der Seelsorger, Der ädagoge, Der Lıiturgiker“ In das reichhaltıge
chalien des Reformators 1n eweıls unterschiedlich 1m au werden
den Unterthemen gehörende Lutherschrıitften inhaltlıch wıedergegeben und in
ıhren hıstoriıschen USamme  ang gebracht. Diıe vielen einschlägıgen Luther-
zıtate belegt d ul der Welmarer Ausgabe V Oll Luthers erken werden in
heute lesbarer Rechtschreibung dargeboten, WÜCLLLL nötıg In moderner Spra-
che dargestellt und erläutert, dal}3 111a ust bekommt., wıieder einmal dıe e1ine
oder andere chrı 1m rıg1na Sd117 lesen. Man darf sıcher einwenden., da
dıe ansprechende moderne Sprache manchmal auch überzogen wırken könnte.
etwa 1LLUL einıge Beıispiele LLCLLLLCILL WÜCLLLL der Autor V OLl „Chrıstimnen
und Chrıisten“ spricht (S 127) oder W CL e1n ext dus dem Kleinen Katechis-
II1US ach der Revisıon V OLl 0S / geboten wırd (S 1161) Man wırd auch nıcht
iımmer der Beurteiulung einzelner Luthersc  ıften V OLl Grerhard Muüller zusti1m-
IL können oder wollen und 111a wırd auch DeNnzıte entdecken. WI1e ZU Be1-
spıe in dem Abschnıtt „Der Lıiturgiker”, in dem ZWAadl dıe Formula Miıssae V OLl

525 und dıe Deutsche Messe V OLl 526 vorgestellt werden. aber s werden dıe
inhaltlıchen Unterschiede nıcht herausgearbeıtet, dıe doch gerade für Luther
als Liturgiker wiıchtıg und kennzeiıchnend SCWESCLH SINd. Überhaupt scheımint
1er besonders manchmal der angeblıch protestantische Vorbehalt hındurchzu-
leuchten. dıe Furcht VOLr viel .„Katholiıschem“ oder „Römischem“. Der 1ne
oder Andere INAaS auch in diesem Teıl des Buches welıtere „Luther-Attrıbute“
verm1ssen. „Der Famılıenvater"“, „Der Übersetzer“. „Der Miıss1ıonar“ ust..
auch W CL dıies in anderen /usammenhängen urz gestreıift wurde.

Der zweıte Te1l des Buches (5.133-304) ist überschrieben mıt „Unse-
ufgaben Anstöße und Krıtik““ on dıe Kapıtelüberschrıiften lassen

  57

Gerhard Müller, von 1967-1982 Professor für Historische Theologie an  
der Theologischen Fakultät der Universität Erlangen-Nürnberg und 1982-1994 
Landesbischof der Evangelisch-lutherischen Landeskirche in Braunschweig, 
reiht sich mit diesem Buch in die Reihe der Autoren ein, die zum anstehen-
den Lutherjahr 2017 etwas Wichtiges beitragen wollen. Ein Lutherbuch eines 
lutherischen „Altbischofs“ läßt aufhorchen, da nun – im ehrwürdigen Ruhe-
stand – kirchenpolitische Zwänge, gesellschaftliche Rücksichten und persönli-
che Zurückhaltungen nicht mehr die gleiche Rollen spielen dürften wie früher 
im kirchenleitenden Amt. 

Der erste Teil des Buches (S. 19-130) „Martin Luthers Werk, Analyse und 
Darstellung“ führt mit den Untertiteln „Der Theologe, Der Polemiker, Der 
Prediger, Der Seelsorger, Der Pädagoge, Der Liturgiker“ in das reichhaltige 
Schaffen des Reformators ein. Jeweils unterschiedlich im Aufbau werden zu 
den Unterthemen gehörende Lutherschriften inhaltlich wiedergegeben und in 
ihren historischen Zusammenhang gebracht. Die vielen einschlägigen Luther-
zitate – belegt aus der Weimarer Ausgabe von Luthers Werken – werden in 
heute gut lesbarer Rechtschreibung dargeboten, wenn nötig in moderner Spra-
che dargestellt und erläutert, so daß man Lust bekommt, wieder einmal die eine 
oder andere Schrift im Original ganz zu lesen. Man darf sicher einwenden, daß 
die ansprechende moderne Sprache manchmal auch überzogen wirken könnte, 
etwa – um nur einige Beispiele zu nennen – wenn der Autor von „Christinnen 
und Christen“ spricht (S. 127) oder wenn ein Text aus dem Kleinen Katechis-
mus nach der Revision von 1987 geboten wird (S. 116f). Man wird auch nicht 
immer der Beurteilung einzelner Lutherschriften von Gerhard Müller zustim-
men können oder wollen und man wird auch Defizite entdecken, wie zum Bei-
spiel in dem Abschnitt „Der Liturgiker“, in dem zwar die Formula Missae von 
1523 und die Deutsche Messe von 1526 vorgestellt werden, aber es werden die 
inhaltlichen Unterschiede nicht herausgearbeitet, die doch gerade für Luther 
als Liturgiker wichtig und kennzeichnend gewesen sind. Überhaupt scheint 
hier besonders manchmal der angeblich protestantische Vorbehalt hindurchzu-
leuchten, die Furcht vor zu viel „Katholischem“ oder „Römischem“. Der Eine 
oder Andere mag  auch in diesem Teil des Buches weitere „Luther-Attribute“ 
vermissen, z. B. „Der Familienvater“, „Der Übersetzer“, „Der Missionar“ usf., 
auch wenn dies in anderen Zusammenhängen kurz gestreift wurde.

Der zweite Teil des Buches (S.133-304) ist überschrieben mit „Unse-
re Aufgaben – Anstöße und Kritik“. Schon die Kapitelüberschriften lassen 
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Gerhard Müller, Einsichten Martin Luthers – damals und jetzt. Analyse 
und Kritik, Martin-Luther-Verlag, Erlangen 2015, ISBN 978-3-87513-188-
8, 304 S., 19,00 €.
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Spannendes erwarten Diıe Luther-Dekade 8-2 Untersche1iden! Das
Kırchenverständnis der Reformatıon. Der Auftrag der Vereimigten Evange-
Iısch-Lutherischen 1ICCc Deutschlands (Gilauben und Wıssen. Wıe Meınun-
SCH beeinflulit werden: Der Journalısmus als vierte Staatsgewalt. Bewältigte
Vergangenheıt!? Ehe und Famılıe In der Sackgasse der Postmoderne? Retform
der 1Irc e1ine menscnliche Möglıchkeıit” elche Reform benötigen WwIr?
Wıe wırd das Bekenntnis zeıtgemäli”? Demokratıisch legıtimı1erte WdS

ist das? Wenn diese zwoltf sehr vielseıtigen me1lstens bereıts anderswo SC
truckten EsSSays Vo Verfasser als „Krıtik“ eingeordnet werden., versteht
wl das nıcht als 1l Luther., sondern als 1l mit Luther 1ßständen
1eTr und heute

Im ersten Beıtrag uüubt der Altbıschof chartfe1l daran, WI1e dıe utherde-
kade begonnen und bısher durchgeführt worden Se1. egen den Wıssenschaft-
lıchen Beırat, der für „Reformations-Dekade“ plädıert habe. habe sıch das
Kuratorimum für „Luther-Dekade“ entschıieden und damıt das 2017 anstehende
ubılaum personalısıert. Muüller stellt test .„Dıie Fokussıerung auf Luther. dıe
dıe Überschrift andeutet., ist mıßlungen“ (5.141) Sstatt Bulße WI1e Anfang
der Thesen gehe U Veränderung V OLl trukturen. dıe Aufwärmung V OLl

„„sola structura””, dıe WIT se1lt 968 in Deutschlan: kennen. Lutheraner en
außerliıche Strukturen immer 1LLUL als verstanden. nıcht als Selbstzwec
Es kam immer auf dıe reine Lehre und dıe rechte Verwaltung der Sakramente

Es ist ratsam, £e1 Jle1ben“ (S 147)
Der nächste Beıtrag „Untersche1iden!“ überschrieben behandelt das

ema (r1eset7 und Evangelıum. „LEs ist sehr schwer. (1eset7 und Evangelıum
als zusammengehörıg verstehen und S16 zugle1c untersche1iıden“ S 149)
(Grerhard Muüller SEeTZ sıch mıt alten und LLEUCICILL „Cresetzesgegnern” auselInan-
der.

Im drıtten Beıtrag „Das Kırchenverständnis der lutherischen Reformatıon“
behandelt der Autor zunächst „Dıie E1genschaften der ırche  «C
des Nızänum., iıhre Eıinheıt, Heılıgkeıt, Katholızı und Apostolızıtät und

des Augsburger Bekenntn1isses dıe Kennzeıiıchen der Kırche Wort
(Tottes. aute, Abendmahl, Beıchte. e185  1cChNes Amt, und Leiıden Das
Lutherled V Oll der 1Irc „S51e ist MIr lıeb. dıe werte M d“ SONS nırzgendwo
In uULLSCICH Gesangbüchern dıent auch dazu., verdeutlichen. dal3 1LLUL In der
1Irc das e1l vermittelt wIırd. Diıe zunächst nıcht beabsıchtigte „KOmmUu-
nalısıerung“ und „ Territorialısierung“ (S 15 der Kırche wırd Vo Autor als
Altbıschof einer Landeskırche natürlıch nıcht In rage gestellt.

Der „Der Auftrag der Veremigten Evangelısch-Lutherischen 1Irc
Deutschla:  e erfolgt unter theologıschen, kırchenpolıtischen und Öökument-
schen Gliıederungen. Unter dem theologıschen Auftrag werden wıieder dıe S1e-
ben Kennzeıichen der 1Irc ausgefü und doch anders als 1m
denn WeI e1ne „Beteiligungskirche“ (S 184). ‚Erlebniskırche und nterhal-
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Spannendes erwarten: Die Luther-Dekade 2008-2017. Unterscheiden! Das 
Kirchenverständnis der Reformation. Der Auftrag der Vereinigten Evange-
lisch-Lutherischen Kirche Deutschlands. Glauben und Wissen. Wie Meinun-
gen beeinflußt werden: Der Journalismus als vierte Staatsgewalt. Bewältigte 
Vergangenheit!? Ehe und Familie in der Sackgasse der Postmoderne? Reform 
der Kirche – eine menschliche Möglichkeit? Welche Reform benötigen wir? 
Wie wird das Bekenntnis zeitgemäß? Demokratisch legitimierte Ethik – was 
ist das? - Wenn diese zwölf sehr vielseitigen meistens bereits anderswo ge-
druckten Essays vom Verfasser als „Kritik“ eingeordnet werden, so versteht 
er das nicht als Kritik an Luther, sondern als Kritik mit Luther an Mißständen 
hier und heute.

Im ersten Beitrag übt der Altbischof scharfe Kritik daran, wie die Lutherde-
kade begonnen und bisher durchgeführt worden sei. Gegen den Wissenschaft-
lichen Beirat, der für „Reformations-Dekade“ plädiert habe, habe sich das 
Kuratorium für „Luther-Dekade“ entschieden und damit das 2017 anstehende 
Jubiläum personalisiert. Müller stellt fest: „Die Fokussierung auf Luther, die 
die Überschrift andeutet, ist mißlungen“ (S.141). Statt Buße wie am Anfang 
der Thesen gehe es um Veränderung von Strukturen. „…die Aufwärmung von 
„sola structura“, die wir seit 1968 in Deutschland kennen. Lutheraner haben 
äußerliche Strukturen immer nur als Mittel verstanden, nicht als Selbstzweck. 
Es kam immer auf die reine Lehre und die rechte Verwaltung der Sakramente 
an. Es ist ratsam, dabei zu bleiben“ (S.147).

Der nächste Beitrag – „Unterscheiden!“ überschrieben – behandelt das 
Thema: Gesetz und Evangelium. „Es ist sehr schwer, Gesetz und Evangelium 
als zusammengehörig zu verstehen und sie zugleich zu unterscheiden“ (S.149). 
Gerhard Müller setzt sich mit alten und neueren „Gesetzesgegnern“ auseinan-
der.

Im dritten Beitrag „Das Kirchenverständnis der lutherischen Reformation“ 
behandelt der Autor zunächst „Die Eigenschaften der Kirche“ am 3. Artikel 
des Nizänum, ihre Einheit, Heiligkeit, Katholizität und Apostolizität und am 7. 
Artikel des Augsburger Bekenntnisses u. a. die Kennzeichen der Kirche: Wort 
Gottes, Taufe, Abendmahl, Beichte, Geistliches Amt, Gebet und Leiden. Das 
Lutherlied von der Kirche „Sie ist mir lieb, die werte Magd“ – sonst nirgendwo 
in unseren Gesangbüchern – dient auch dazu, zu verdeutlichen, daß nur in der 
Kirche das Heil vermittelt wird. Die zunächst nicht beabsichtigte „Kommu-
nalisierung“ und „Territorialisierung“ (S. 181) der Kirche wird vom Autor als 
Altbischof einer Landeskirche natürlich nicht in Frage gestellt. 

Der Artikel „Der Auftrag der Vereinigten Evangelisch-Lutherischen Kirche 
Deutschlands“ erfolgt unter theologischen, kirchenpolitischen und ökumeni-
schen Gliederungen. Unter dem theologischen Auftrag werden wieder die sie-
ben Kennzeichen der Kirche ausgeführt und doch anders als im Artikel zuvor, 
denn wer eine „Beteiligungskirche“ (S. 184), „Erlebniskirche und Unterhal-
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tungskırche“ (S 186), ‚Vorsc  ıttenkırche" (S 187) us  Z miıt allen. oft skurtI1-
len Auswüchsen VOIL ugen hat, tormulhıert anders. „Auch WÜCLLLL ich meıl1ne
e1gene aktıve eıt In der Vereingten 1ICCc denke. annn ich nıcht sehen, dal3
ich...genug für Theologıe und Lehre getlan atte  «C (S 202) Der ökumeniıische
Auftrag weılst auf den LWB. dıe Gespräche miıt der römısch-katholischen Kır-
che und dıe Mınderheıtskırchen Usteuropas hın. ohne sehr werden.

/7u 955 (Gilaube und Wıssen“ e1n recht kurzer Beıtrag genu U hıer. dıe
Überschrift LLCLLLELCIL Ahnliches kann gesagt werden 956 Wıe Meınungen
einNu werden: Der Journalısmus als vierte Staatsgewalt“ e1spie der
Homosexualıtät und 957 Bewältigte Vergangenheıit!?““

Im Beıtrag „Ehe und Famılıe In der Sackgasse der Postmoderne‘?“ wendet
sıch (Grerhard Muüller mıt der eılıgen Schriuft be1l allerdiıngs posıtıver Eıinstel-
lung Frauenordination (S 230) alle sexuellen ngen und WIr-

ULLSCICI Gesellschaft se1t 965 ETr bekämpft dıe ema auch In der
KD erschıienenen Papıere und Synoden-Beschlüsse Homosexualıtät und

„„Gender1smus“. Fur ıhn hat dıe christliche Ehe als „Gabe und Aufgabe
(1ottes‘ (S 234) are Kennzeıchen: 351 S1e esteht dUus einer Frau und eınem
Mann. S1e eut sıch über er. S1e besıtzt dıe stärkste Nachhaltıgkeıt,
dıe e1n einzelner Mensch erreichen ann. S1e ist urc US1IVIta: (n
zeichnet. S1e nımmt den dreiemn1gen (ott. Vater., So  z und eılıgen Geust,
in iıhre (rememschaft hıneiın“ (5.235) Se1Ine. manchmal auch e1bende Krıtik.
wırd miıt der egründet, 1eTr einmal nıcht miıt Lutherschritten und -Zz1taten.

Diıe beıden tfolgenden Artıkel 959 Reform der Kırche e1ine menscnliche
Möglıchkeıit" und 351 elche e10rm benötigen WITr?“ sınd wiıichtige
Beıträge gerade der chwelle Reformationsjubiläum 2017 1C jede
Reform ist auch Retformatıon und nıcht jede Veränderung ist Reform 5.265)'
Entweltlıchung der Kırche oder erweltliıchung” Management, Eınsparungen,
/usammenlegungen in der Kırche! Hıer ist manches (ıute dazu lesen.

„„Wıe wırd das Bekenntnis zeıtgemäli?“ rag der vorletzte Diıe Un-
terteilung „Das Bekenntnis annn zeıtgemäli se1n, W CL s schrıftgemäli.
auf Christus bezogen auf dıe Kırche bezogen,. WCLLLL s ULLSCIC unerkannten
Vorurtelle und dıe UlLLS gesprächsunfähıg machenden Emotionen überwındet, .
W CL s unzeıtgemäli t....wenn ZWAadl den Menschen ‚auts aul geschaut’,
aber iıhnen nıcht ach dem und geredet wırd“ (S 282-293) 5l3t erahnen, wel-
che Kuıiterien angesprochen werden bıs es in den Satz müuündet: „Bekenntnis-
bıldung ist möglıch In Bekenntnisbindung“(S. 293)

Im letzten Beıtrag geht s dıe „Demokratısch legıtımıerte Ethık WdS ist
das‘?““ wobel der der Bundesrepublık unter dıe Lupe wırd

Damıt bricht das Buch abrup ab Le1ider ohne Quellen-, Sach- und Be-
orıttsregıister, dıe e1n spateres uIiIlnden der Passagen erleichtert hätten uch
dıe Selbständıge Evangelısch-Lutherische 1Irc kommt VOL, beım The-

Kırchenuübertritt V Oll Hans Apel S 188), be1 der ufhebung der Kırchen-
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tungskirche“ (S. 186), „Vorschriftenkirche“ (S. 187) usw. mit allen, oft skurri-
len Auswüchsen vor Augen hat, formuliert anders. „Auch wenn ich an meine 
eigene aktive Zeit in der  Vereinigten Kirche denke, so kann ich nicht sehen, daß 
ich…genug für Theologie und Lehre getan hätte“ (S. 202). Der ökumenische 
Auftrag weist auf den LWB, die Gespräche mit der römisch-katholischen Kir-
che und die Minderheitskirchen Osteuropas hin, ohne sehr konkret zu werden.

Zu „5. Glaube und Wissen“ – ein recht kurzer Beitrag – genügt es hier, die 
Überschrift zu nennen. Ähnliches kann gesagt werden zu „6. Wie Meinungen 
beinflußt werden: Der Journalismus als vierte Staatsgewalt“ am Beispiel der 
Homosexualität und zu „7. Bewältigte Vergangenheit!?“

Im 8. Beitrag „Ehe und Familie in der Sackgasse der Postmoderne?“ wendet 
sich Gerhard Müller mit der Heiligen Schrift – bei allerdings positiver Einstel-
lung zur Frauenordination (S. 230) – gegen alle sexuellen Irrungen und Wir-
rungen unserer Gesellschaft seit 1968. Er bekämpft die zum Thema auch in der 
EKD erschienenen Papiere und Synoden-Beschlüsse zur Homosexualität und 
zum „Genderismus“. Für ihn hat die christliche Ehe als „Gabe und Aufgabe 
Gottes“ (S. 234) klare Kennzeichen: „1. Sie besteht aus einer Frau und einem 
Mann. 2. Sie freut sich über Kinder. 3. Sie besitzt die stärkste Nachhaltigkeit, 
die ein einzelner Mensch erreichen kann. 4. Sie ist durch Exklusivität ausge-
zeichnet. 5. Sie nimmt den dreieinigen Gott, Vater, Sohn und Heiligen Geist, 
in ihre Gemeinschaft hinein“ (S.235). Seine, manchmal auch beißende Kritik, 
wird mit der Bibel begründet, hier einmal nicht mit Lutherschriften und -zitaten.

Die beiden folgenden Artikel „9. Reform der Kirche – eine menschliche 
Möglichkeit“ und „10. Welche Reform benötigen wir?“ sind m. E. wichtige 
Beiträge gerade an der Schwelle zum Reformationsjubiläum 2017. Nicht jede 
Reform ist auch Reformation und nicht jede Veränderung ist Reform (S.265)! 
Entweltlichung der Kirche oder Verweltlichung? Management, Einsparungen, 
Zusammenlegungen in der Kirche! Hier ist manches Gute dazu zu lesen.

„Wie wird das Bekenntnis zeitgemäß?“ fragt der vorletzte Artikel. Die Un-
terteilung „Das Bekenntnis kann nur zeitgemäß sein, wenn es schriftgemäß…
auf Christus bezogen…auf die Kirche bezogen,…wenn es unsere unerkannten 
Vorurteile und die uns gesprächsunfähig machenden Emotionen überwindet,…
wenn es unzeitgemäß ist,…wenn zwar den Menschen ‚aufs Maul geschaut’, 
aber ihnen nicht nach dem Mund geredet wird“ (S. 282-293) läßt erahnen, wel-
che Kriterien angesprochen werden bis alles in den Satz mündet: „Bekenntnis-
bildung ist nur möglich in Bekenntnisbindung“(S. 293).

Im letzten Beitrag geht es um die „Demokratisch legitimierte Ethik – was ist 
das?“ wobei der Ethikrat der Bundesrepublik unter die Lupe genommen wird.

Damit bricht das Buch abrupt ab. Leider ohne Quellen-, Sach- und Be-
griffsregister, die ein späteres Auffinden der Passagen erleichtert hätten. Auch 
die Selbständige Evangelisch-Lutherische Kirche kommt vor, z. B. beim The-
ma Kirchenübertritt von Hans Apel (S. 188), bei der Aufhebung der Kirchen-
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gemeı1nschaft (S 209f) oder be1 der Verwe1igerung des Bıbelnachdrucks der
SELK (S 250. Anm.535) und MiıssourIı (5.137)

JIrotz er möglıchen DeNnzıte und er siıcherlıch auch nötigen 1l ist
dıies e1n Buch., das sıch der chwelle Reformationsjubiläum niemand
entgehen lassen ollte. besonders we1l U den Vorteıl besıtzt, spannend,
manchmal auch wıtzıg sSe1In und vVo ersten bıs ZU etzten Wort auch V OLl

theologıschen Laı1en ohne W örterbuch verstanden werden.
Johannes unker

Detlef 0  e, Was ('hrısten vVvVo silam wIssen sollten, Sola-Gratıa-
Verlag, 2.Aufl., Berlın 2016, ISBN 97/8-3-00-048552 /-5, 137 S, O,—

Wortreiche egründungen sınd nıcht nöt1ıg, dıe Wiıchtigkeıt des vorlegen-
den Buches d ul dem rührıgen Sola-Gratia- Verlag betonen.

Da viele Christen dem siam unwıssend und sprachlos gegenüberstehen, legt
e1n gut verständlıiıches „Sachbuch‘ VOL, das den Leser in dıe Lage VCI-

SeTZtT, den nötigen Dıskurs miıt den Vertretern des siam en Das Buch ist
miıt hılfreichen ‚„Wort-Erklärungen“ versehen (S 1251) und hletet e1igenen Ur-
teiılsfindung e1Ine V Oll Informatıionen. 1bel- und Koranzıtaten.

on In der Emleıitung weıst darauf hın, dal}3 WIT dem moslem1-
schen Gesprächspartner 1m Sinne des (r1eboates „nüchtern. gerecht und 1e2DEe-
voll“‘ egegnen 5.9) und ıhm zugleıich das Evangelıum V Oll Jesus nıcht
schuldıg Jleiben.

Diesem Anspruch wırd das Buch In guter We1se gerecht und ULLS In dreı
Teıilen V OIl den G'’rundlagen el und der1edes Islams 2. Teıl) rage,
W1e ırche., Staat und Muslıme aufeiınander bezogen sınd (3el

Grundlegende Intormatiıonen 1.Teıl) über den Lebensweg ohammeds.,
über den Ursprung seINeT Lehre., dem Koran und der Sunna hren ULLS The-
LILCLL, dıe In (fast) jeder Talk-Show Sprache kommen: Der siam und Jesus;
ohammeds Paradıes; Dschihad:; Diıe Ungläubigen; Islamısche Verstellung;
(Gilauben Christen und Muslıme denselben (1ott”? siam und Islamısmus (S

ema „Islamısmus" den nhang 125 129)
Sehr aufschlulßreich ist der Vergleich „Islam-Judentum“ 5.23-30). we1ıl wl

sehr SAaCNLIC verdeutlıicht, da der siam dem udentum viel näher steht als dem
Chrıistentum. W1e „erheblıche chnıttmengen miıt demenTestament erkennen“
lassen Der sSsLiam „1st welıt entternt vVo christlichen (iılauben““

„Den  e s1iam g1bt s nıcht Es ist hıltreıich. dal3 1m Teıl dıe
o  16© des Siam  e ok1ı771ert und seInNe Glaubensrichtungen, Gruppierungen
und Strömungen darstellt. Nur mıt diesem Wıssen können WIT versuchen
verstehen und eiInZzuordnen.

„Staat, 1Irc und sSs1iam  e werden 1m e1 thematısıert. Hıer werden dıe
spannenden Fragen erortert, WI1e sıch dıe „antıdemokratıischen ehren des KO-
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gemeinschaft (S. 209f) oder bei der Verweigerung des Bibelnachdrucks der 
SELK (S. 280, Anm.35) – und Missouri (S.137).

Trotz aller möglichen Defizite und aller sicherlich auch nötigen Kritik ist 
dies ein Buch, das sich an der Schwelle zum Reformationsjubiläum niemand 
entgehen lassen sollte, besonders weil es den Vorteil besitzt, sogar spannend, 
manchmal auch witzig zu sein und vom ersten bis zum letzten Wort auch von 
theologischen Laien ohne Wörterbuch verstanden zu werden.

 Johannes Junker

Wortreiche Begründungen sind nicht nötig, um die Wichtigkeit des vorliegen-
den Buches aus dem rührigen Sola-Gratia-Verlag zu betonen. 

Da viele Christen dem Islam unwissend und sprachlos gegenüberstehen, legt 
D. Löhde ein gut verständliches „Sachbuch“ vor, das den Leser in die Lage ver-
setzt, den nötigen Diskurs mit den Vertretern des Islam zu führen. Das Buch ist 
mit hilfreichen „Wort-Erklärungen“ versehen (S.125f) und bietet zur eigenen Ur-
teilsfindung eine Fülle von Informationen, Bibel- und Koranzitaten. 

Schon in der Einleitung weist D. Löhde darauf hin, daß wir dem moslemi-
schen Gesprächspartner im Sinne des 8. Gebotes „nüchtern, gerecht und liebe-
voll“  begegnen (S.9) und ihm zugleich das Evangelium von Jesus Christus nicht 
schuldig bleiben.

Diesem Anspruch wird das Buch in guter Weise gerecht und führt uns in drei 
Teilen von den Grundlagen (1.Teil) und der Vielfalt des Islams (2.Teil) zur Frage, 
wie Kirche, Staat und Muslime aufeinander bezogen sind (3.Teil). 

Grundlegende Informationen (1.Teil) über den Lebensweg Mohammeds, 
über den Ursprung seiner Lehre, dem Koran und der Sunna  führen uns zu  The-
men, die in (fast) jeder Talk-Show zur Sprache kommen: Der Islam und Jesus; 
Mohammeds Paradies; Dschihad; Die Ungläubigen; Islamische Verstellung; 
Glauben Christen und Muslime an denselben Gott?  Islam und Islamismus (s. 
zum Thema „Islamismus“ den Anhang S. 123 - 129).

Sehr aufschlußreich ist der Vergleich „Islam-Judentum“ (S.23-30), weil er 
sehr sachlich verdeutlicht, daß der Islam dem Judentum viel näher steht als dem 
Christentum, wie „erhebliche Schnittmengen mit dem Alten Testament erkennen“ 
lassen (S.23).  Der Islam „ist weit entfernt vom christlichen Glauben“ (S.29).  

„Den“ Islam gibt es nicht. Es ist hilfreich, daß D. Löhde im 2. Teil die 
„Vielfalt des Islam“ skizziert und seine Glaubensrichtungen, Gruppierungen 
und Strömungen darstellt.  Nur mit diesem Wissen können wir versuchen zu 
verstehen und einzuordnen. 

 „Staat, Kirche und Islam“ werden im 3.Teil thematisiert. Hier werden die 
spannenden Fragen erörtert, wie sich die „antidemokratischen Lehren des Ko-
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